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Neueste Nachrichten.
Tie ersten Besprechungen in Cannes  haben schon begonnen . Aus

den biS heute vorliegenden Kommentaren über den Charakter der
Konferenz ist deutlich zu ersehen, daß die Erpressungspolitik der
Entente gegenüber Teutschland fortgesetzt werden iv rd.

Die Konferenz von Cannes.
Ankunft Vriands in Cannes.

Cannes , 4. Jan . Ministerpräsident Briand ist heute Vor¬
mittag mit seiner Begleitung hier eingetrofsen . Die Stadt ist
anlässlich der Konserenz beflaggt und bietet einen festlichen An¬
blick.

Frankreich erhofft Verschärfung der Haltung
gegenüber Deutschland.

Paris , s . Ja » . Der „Marin " schreibt l» einem dem Beginn
der Verhandlungen in Cannes gewiometen Artikel : Auf die
weitgehenden Divergenzen zwischen den Alliierten , die eine Eini¬
gung über die zur Diskussion stehenden Probleme wenig aus¬
sichtsreich erscheinen lassen , werde das Ergebnis der > Konserenz
wohl die Verschärfung der Koittrokmasjnahmeu und die Erwei¬
terung der Vollmachten der Reparationskommijsion sein . Die
Konferenz , die Deutschland zu einer abwartenden Haltung und
zu passivem Widerstand verleitet habe , könne sehr leicht der
Ausgangspunkt einer neuen Politik gegenüber Deutschland
werden , die für Deutschland härter sein werde als jemals zu¬
vor . Rathenau , der nicht in Cannes , sondern in dein bcnach-
barien Menione Ausenihalt nehmen werde , werde sicher gut
daran tun , seine Regierung darüber auszullären . dah die zwi¬
schen den Alliierten bestehenden Meinungsverschiedenheiten für
Deutschland ein Anlatz zu sehr ernster Beunruhigung seien.

Die Drnckpolit .k Frankreichs mit derN - Bootsrage.
Mailand , 4. Januar . Dem „Corriere della Seru " wird von

Darzini aus Washington gemeldet : Die Besprechungen über
die Marinefragen sind immer noch unterbrochen . Die Bespre¬
chungen zwisHn Lloyd George und Briand in Cannes werden
sich wahrscheinlich auch auf die Unrerseebootsfrage beziehen und
es ist nicht ausgeschlossen , daß wenn ein Beschlutz gefotzt wird,
dieser die Grundlage für die weiteren Verhandlungen in Was¬
hington bildet . Die Ergebnisse der Besprechungen von Garnes
werden vielleicht die wirklichen Gründe für die Haltung Frank¬
reichs in der Frage der Abrüstung zur See erhellen . Angesichts
der absoluten Unmöglichkeit für Frankreich , die grotze Flotte zu
bauen , die es als unerlässliches Minimum bezeichnet , beginnt
man in den Konfcrenzkreisen zu glauben , dah es sich bei den
französischen Forderungen nur um ein politisches Manöver
handelt . Die besonders gegen England gerichtete Drohung mit
Len Unterseebooten soll ein Druckmittel sein , auf das Frank¬
reich nur bei weitgehenden Zugeständnissen auf einem anderen
Gebiete verzichten will . In Washington ist man allgemein
der Ansicht , dag sich England auf ein solches Spiel Frankreichs
nicht einlasien werde . Was die Franzosen mit ihrem Verhalten
bis jetzt erreicht haben , ist eine feindselige Gesinnung in Ame¬
rika , wo man tief bedauert , dag die Konferenz , auf die man so
viele Hoffnungen setzte, von den Franzosen in dar Fahrwasser
einer egoistischen Politik getrieben wird.

Französische Dialektik.
Paris . 5. Jan . „Journal des Debüts " schreibt die Konferenz

von Cannes bobe nicht die Aufgabe , ein englisch-französische! Bünd¬
nis auS ' narbeitc » Der Abschluß einer Bündnisses mit England
würde keinerlei Ordnung schaffen. E ? würde Frankreich nur eine
illusorische Bürgscbaft bieten , wenn diesem Ableblnß nicht die Re¬
gelung wichtiger Fragen vorangehe . dir Frankreich und England be¬
schäftigten . Unter diesen Hrag ' N sei die dringendste die Nepnro-
tion -sfrage.

Wiederbeginn der KeregsbeschuldigLenhetze
in Frankreich.

Paris , 4. Jan . Wie Havas miUeilt , wird am Freitag im
Ministerium des Auswärtigen die Kommission für die Kriegs-
bcschuldigtensrageu zusammentrrten , um die Leipziger Urteile
zu begutachten - — Weil man bei den Verhandlungen in Cannes
wieder die „ Entrüstung " des französischen Volkes braucht , werde»
jetzt die Leipziger Urteile einer „Begutachtung " unterzogen.

Die angeblichen Pläne Lloyd George 's.
Paris , 5. Ja » . Nach der „Information " sind Lloyd George und

Briand in London übereingekommen , daß znr Beseitigung der cngli-
schm Arbeitslosigkeit und zum Zwecke der Hebung üer wirtschaftlichen
Lage Frankreichs vor allem Deutschland die Möglichkeit gegeben wer.
Heu müsse, seine Mittel durch Anssuhr »ach RußlmUi zu bereichern.

Hierfür sei von seiten der englischen Finanzgruppe eine Einladung
an Stinnss ergangen . Sein Besuch in London habe nur darum kei¬
nen Erfolg gehabt , weil die dcuischc Regierung Slinncs in seinen
Plänen zur Ausbeulung der Eisenbahnen und zur Abschaffung des
Achtstundentages nicht unterstütze Tann sei aber zum Erstaunen der
englischen Kreise nicht Stinnes . sondern Rathenau nach London ge¬
kommen Ralhenau sei es dann gelungen , Lloyd George davon zu
überzeugen , daß nian zur Gesundung üer Wirtschaftslage zuerst den
Markkurs heben müsse. Nun wird Lloyd George aus der Konferenz
von Cannes gegen jeden Vonchlag von Zwangsmaßnahmen gegen
Deutschland Widerstand leisten und dafür eintreten , daß die Entente
im Gegenteil zu einem möglichst raschen deutschen Wiederaufbau
milhelfe . Für die Hebung des Markkurjcs sei eine Gruppe von Fi¬
nanzleuten tätig , denen von englischer Seite Konzessionen gemacht
worden sind. Diese Hilfsaktion werde auch bald Erfolg haben,
wenn auch vielleicht zuerst noch die Mark schwanke oder gar momen¬
tan weiter sinke.

Paris . 4. Jan . Laut „Matin " habe Lloyd George bei seiner
Zusammenkunft mit Briand seinen Plan zur Neuregelung der
Neparationssrage hauptsächlich deswegen zurückgehalte » , weil
die darin enthaltenen Konzessionen Englands undurchführbar
feien , solange nicht Amerika aus das Guthaben gegenüber den
Alliierten verzichte . Darum habe man anstelle eines Morato¬
riums für mehrere Jahre nur ein einjähriges Teilmoratorium
ins Auge gefaßt . Frankreich soll dafür entschädigt werden , in¬
dem der ihm für die Saargrulen zur Last geschriebene Betrag
annulliert werde . Belgien würde LöO Millionen erhalten , was
angesichts der unsicheren finanziellen Lage Belgiens nur statt¬
haft sein würde , wenn dieses aus freien Stücken zustimme . Die
Gründung eines internationalen Konsortiums zur Wiederauf¬
richtung Mitteleuropas und Rußlands werde durch den eng¬
lischen Egoismtls gefährdet , der darauf bestehe , daß das Ee-
icllschastskapiral von außerordentlich an dem Konsortium inter¬
essierten Ländern nur eine geringfügige Beteiligung zugcstche.

London , 5- Jan . Im „Daily Lhronicle " schreibt der sehr gut
unterrichtete . Politicus , daß die alte französisch -englische En¬
tente heute keine feste Grundlage habe , bedeute keineswegs , dah
bis morgen eine gefunden werden könne . Die Hauptmeinungs-
verschiedenheiten zwischen England und Frankreich beträfen die
Reparations - und Rüstungsfrage . Frankreich mein «, Deutsch¬
land wüste zahlen , selbst wenn es dabei zu Grunde gehe . Eng¬
land dagegen erhoffe von einer endgültigen Lösung der Repa¬
rationsfrage auf praktffcher Grundlage den Wiederaufbau des
europäischen Handels . Dafür werde England selbst bereit sein,
seine Forderungen an Deutschland zu streichen . England sei
ferner im Gegensatz zu Frankreich der Ansicht , daß eine wirk¬
liche Hoffnung bestehe , daß der Frieden Europas auf eine
andere Grundlage gestellt werden könnte , als auf die militä¬
rische Vorherrschaft einer einzigen Macht oder auf ein all¬
gemeines Wettrüsten . Politicus meint , es würde sich für Eng¬
land lohnen , Frankreich und Belgien «in Vorrecht an den Re¬
parationen z« geben und die Neutralität der Rheinland « zu
garantieren , wenn es im Austausch möglich wäre , eine dauernde
Regelung sowohl der Neparationssrage , gls auch der Ab-
riistungssrage in Europa zustande zu bringen.

Die Stellungnahme Italiens.
Paris , 5 . Jan . Wie der „Malin " meldet , scheint die Haltung

Italiens noch nicht festgrlegt zu sei» , vielmehr vom Verlauf der
Vorbesprechungen abzuhängen . Im italienischen Kabinett selbst sind
Differenzen ansgebrochen , worüber der Generaldirektor LeS engli¬
schen Schatzamtes , der jüngst zu Vorverhandlungen in Rom weilte,
folgendes berichtet : Während Bonomi , der Schatzmeister de Nova
und der Finanzrninistcr Soleri dem englischen Standpunkt zunet-
geu, untersteht della Torctta dem Einfluß der Neparationsk -mmis-

/ron und ist daher gegen Konzessionen , sowie dagegen , daß der inter¬
nationale Wiederaufbau gemeinschaftlich erfolgt . Ti « italienische
Presse ist r .norientiert . Am besten charakterisiert der „Temv «" die
Lage : Das italienische Interesse wird mit der wechselnden Haltung
der anderen Wechsel», falls Frankreich auch hier die ganze Repara-
tionSiumme fordert , doch stimmt das Tesamtinteresse Italiens mehr
mit dem Englands überein.

Amerika und die Konferenz.
Lands » , 4 Ja » . Reuter Meldet aus Washiogton : Präsident

Harding und das amerikanische Kabinett verbrachten 2 Stunde » mit
der Erörterung der europäischen WirstchastSlage . Amtlich wird mit¬
geteilt , daß keinerlei Beschluß bezüglich der amerikanischen Politik
in der Frage der Teilnahme an einer europäischen Konferenz ge¬
faßt wurde . Bishek sei von Seiten der amerikanischen Mächte kein
offizieller oder halboffiziellcr Vorschlag für eine Beteiligung an
Präsident Harding gelangt
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Dre Entsendung Ratheuaus noch nicht sicher.
Berlin , ö. Jan . Wie der „Berliner Lotalanzeiger " mittcilt,

wird von ärmlicher Berliner Stelle erklärt , es stehe noch nicht
sest, ob Rathenau nach Cannes reisen werde.

Der Neichsm .xtscha.tsrat und die Reparationen.
Berlin , ü. Jan . Wie der „Berlins Lolalanze .ger erfühlt,

hat der wirlschaftspolinsche Ausschuß des ReichswirtschasGrats
gestern die Gesetzenrwürfe über die Aussuhrabgabe unv die Ab¬
lieferung der Devisen zugunsten der Reparation angenommen.

Washington.
Der Abriistungsschw .ndel tu der A.-Bootsfrage.

Washington , 4. Jan . Gestern Abens gab Sarraur im Lause
der Debatte über die Beschränkung des Unlerjeeboorskriegce
folgende Erklärung ab : Frantreich «nimm ohne Vorbehalt inch:
nur die Entschließung Noot an , sondern auch den Zuiatzantrag
Balfour . Was die zweite Entschließung antcmgt , so nehmen wtt
den Inhalt vollständig an . - >- Die Flottensachverstänrigen
werden Vieser Entschließung die endgültige Form gebe «, Kami:
ihre Bedeutung durchaus klar ist.

Ein Antrag tm amerikan . Reprässntantenhans
gegen den sranzösischen Nttsiungsrva .)ttjinn.

London , 4. Jan . Die im amerikanischen Rcpraseiilaiue »m>'.i
eingebrachre Entschließung des Republikaners Neavis besag!
im einzelnen , die Washingioner Konferenz habe gezeigt , da»
gewisse Staaten , deren Gläubiger Amerikas sei, große Summen
Geldes für vermehrte Rüstungen zur See ausgeben . Neavis er¬
klärte , die Der . Staaten hätten volles Vcrstündnnis für die
Not in Europa und . wären bereit , die europäische Schuld zu
fundieren , wenn die Notwendigkeit dafür sich klar ergebe Wenn
sich Frankreich jedoch durch die Bitte der Menschheit im Welt¬
frieden nicht erweichen lasse und die Absicht habe , seine U-Boote
in großem Maße zu vermehren , so sei es für die Amerikaner
an der Zeit die Träne der Sympathie ( !j sich zu sichern , uno die
augenblickliche Lage klar zu erfassen . Frankreich habe ein Heer,
das größer fei als das deutsche Heer vor dem Kriege . Es lehne
es nicht nur ab , sein Heer zu vermindern , sondern bestehe aus
der völligen Freiheit , es noch zu vermehren . Frankreichs Hal¬
tung in der Frage der Vermehrung seiner Flotte bedeute eine
Ausgabe von Hundenen von Millionen Dollar . Sicher werde
keine Nation , die sich in finanzieller Not befinde , ein solches
Rüstungsprogramm ins Auge fassen . Das amerikanische Volk
müsse mit Recht darauf bestehen , daß das von Frankreich ent¬
worfene Programm mit französischem und nicht mit amerika¬
nischem Gelds bezahlt werde . — Man muß beachten , daß es
sich hier nur um einen Antrag handelt , der bestimmte inner¬
und aiitzenpoliliiche Absichten verfolgt , der aber im Senat keiner¬
lei Aussicht auf Beachtung hat , denn die Amerikaner brauchen
die Franzosen für ihre Politik so notwendig wie letztere Amerika.

Die Echantunafraae.
London , 4 Jan . Cs verlautet , daß die chinesische Deleaation

Balfour und Hughes ersucht Hot. in der auf einem toten Punkt an-
gekommencn Schantungfrage zu vermilteln.

Ausland.
Danzig gegen die Vergewaitigung seines Rechts.

Berlin , 5. Jan . Wie die Blätter ans Danzig melden , wird Se-
natspräsidcnt Sahm heute zu den Verhandlungen des VölkerbundS-
ratS nach Genf reise», um dort gegen die Enftchcidungen des Lber-
kommiffarS Berufung einzulcgens die sich auf Ausweisungen polni¬
scher Staatsangehöriger aus Danzig , auf die Führung der auswärti¬
gen Angelegenheiten durch Polen und auf die gerichtlichen Beziehun¬
gen zwischen Deutschland und Danzig bezieht . — Hinsichtlich all die¬
ser- Entscheidungen sieht der Senat der Stadt Danzig die ikm auf
Grund des FriedenSvrrtragS zustehenden Rechte nickt w- genü¬
gend gttvohri an.

Bor den englischen Wahle »».
London , 4. Jan . Ter politische Berichterstatter des „Manch,nur

Guardian " schreibt : Die in einigen Wochen stattfindendcn Ncuwcch
len werden von der Arbeitslosensragc beherrscht werden . Das von
der Regierung vorgcschlagcne Heilmittel ist die Wiederherstellung
des Handels und z« diesem Zweck die Wiederherstellung Europas
insbesondere Deutschlands und Rußlands . Die Hindernisse liegen
im Auslande , besonders ln Frankreich . Sowohl gegen Frankreiä.
als auch gegen ganz Europa wird Lloyd George und seine Re¬
gierung viel stärker dastehen, wenn die Neuwablen sie bestätigt ha¬
ben . Wenn die Negierung eine Niederlage erleiden sollte, so könnte
nur eine liberale oder eine Arbeiteropposition folgen , die sich ganz



zweifellos »«reinigen würden, um noch entschlossener die Wieberauf¬
baupolitik zu vertreten, die dir heutige Regierung jetzt angenommen
hat.

Ein ukrainisch-russischer Bündnisvertrag.
Konstantinopet , 4. Jan . Die in Angora stattfindenden Ver¬

handlungen zwischen den Führern der ukrainischen Abordnung
und den lemalistischen Führern über den Abschluß eines Freund-
schaftsoertrags zwischen den beiden Regierungen haben zum
Ziel geführt . Die Parteien Verpflichten sich, in wirtschaftlicher,
handelspolitischer und militärischer Hinsicht zu helfen . Die
Nationalversammlung wird diesen Vertrag besprechen und ohne
Verzug genehmigen.

Ein Moratorium in Rumünien.
Bukarest. 4 Jan . Nach den Blättern wird der von der früheren

Regierungen im Parlament eingebrachte Gesetzentwurf betreffend
ei« Moratorium für rumänische Auslandsschulden von der jetzigen
Regierung in der Weise abgcändert werden, daß kein Moratorium
ausgesprochen, sondern lediglich den Gerichten die BefgniS gewährt
werden soll. I« gewissen Fällen für ausländische und inländische
Schulde» Zahlungsaufschub zu gewähren. Boraussetzung soll sein,
daß der Schuldner eine a Conto-Zahlung von mindestens 36 Prz.
de» geschuldeten Betrag» leistet.
Kiimpse zwischen Bolschewisten und Kareliern.

Kovenhagrn, 4 Jan . Der . Berlinske Tidende" wird aus Hel-
siugfor» gedrahtet, die von den Bolschewisten in Karelie« eingeleitete
große Offensive hat die Karelier nach heftigem Kampf gezwungen,
Porafärvi wieder aufzugeben und ihre Front bis nördlich von Puta-
inodahii zurückzuziehen. Nach russischen Meldungen belief sich die
Truppenzahl der Karelier aus 560 Mann mit 6 Offizieren, von denen
viele gefallen seien. — Karelien liegt im Nordosten Rußlands.

Deutschland.
Eine Aiins-Millionenstiftnng

für minderbemittelte Studierende.
Zur Förderung de» Studium ? begabter Söhne minderbemittelter

Eltern hat der Bankier Hugo Herzfeld in Berlin dem Reichspräsi¬
denten einen Betrag von zunächst5 Millionen Mark mit der Zusiche¬
rung zur Verfügung gestellt, auch in den kommenden Jahren weitere
größere Summen zu demselben Zwecke zu überweisen. Der Reichs¬
präsident hat diese Stiftung entgegengenommenund bestimmt, daß
die überwiesenen und künftig noch eingehenden Beträge unter dem
Namen (Hugo I . Herzfeld-Stiftung ) dazu verwandt werden sollen,
begabten Söhnen minderbemittelter reich- deutscher Eltern aus allen
Teilen Deutschlands, insbesondere begabten Söhnen von Arbeitern.
Angestellten. Beamten, srüheren und jetzigen Unteroffizieren und
Offizieren ohne Unterschied der Konfession und Partei das Studium
an deutschen Hochschulen zu ermöglichen. Zur Verwaltung und Be.
aufsichtigung der Stiftung wird der Reichspräsident ein Kuratorium
berufen, das unter seincm Vorsitz im allgemeinen und im einzelnen
über die Verwendung der Summen Entscheidung treffen wird.

Gasvergiftung.
München, 4. Jan . In der Wohnung des Musikers Hanne¬

mann in der Rumfordstraße wurde heute früh die 7« Jahre
alte Mutter der Frau Hannemaiin mit ihren vier Enkelkindern
im Atter von 1 bis 10 Jahren tot aufgesuuden . In einem
anderen Zimmer lagen tzie Frau Hannemann und zwei Töchter
im Alter von 19 und 20 Jahren tn bewußtlosem Zustand . Die
Räume waren mit Das erfüllt , das anscheinend einem schad¬
haften Lenungsrohr entströmt war . Der Vater der Familie
war zur Zeit des Unglückes än der Wohnung nicht anwesend-

Grippe in Bremen.
Berlin , 5. Jan . Wie der „Berliner Lokalanzeiger " berichtet,

sind die schulen in Bremen wegen der Grippe auf 2 Wochen
geschlossen worden.

Eine Hockersteuer auch in Berlin.
Dir von Stuttgart eingeführte sog. „Hockersteuer" scheint

jetzt die Runde durch die deutschen Großstädte zu machen, und
ihre Einführung dürfte auch vor den Toren Berlins nicht Halt
machen. Der Berliner Magistrat hat die Stuttgarter Idee 1>e-
reitr aufgegrifsen und bei der soeben im Entwurf vorgcuom-

^ 3m Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marti « .

»Mag doch das Motiv sein, welche» es will , teuerste Groß¬
mama . es genügt , daß Käthe in unserer Mitte zu bleiben
wünscht," siel der Kommerzienrat lebhaft ein — er konnte den
Blick nicht wegwenden von dem Mädchen, das sich unverkenn¬
bar die eigene Ueberzeugung vurch beschwichtigende Worte
njchl übertäuden ließ. „Lieh , im frohen Vorgefühl , daß wir
dich hier deyaiten werden, mein Kind , Hab« ich den neuen
Flügel gleich hierher beordert ."

„AVer, Moritz, jo ist oas nicht gemeint, " rief dag junge
Mädchen rüaqatllos mit großen, erschrockenen Augen. „Gott
dewaqre mich! Dresden ist uno bleibt meine Heimat , und die
Villa Baumgarten mein« Besuchstation" — sie lachte mit ihrem
ganzen Mutwillen aus — „soll ich de« Flügel immer als tde-
paastuck milichteppen ?"

»Ich bilde mir ein, daß du eines Tages in bezug auf Dres¬
den ganz an »ers dentft," versetzte er mit einem seinen, aus¬
drucksvollen uächeln. „Der Ftüget wird morgen hier eintrejjea
ur>» br» ans weitere » ln deinem Zimmer Platz finden."

Di » Präsidentin klappte den Deckel des Buches zu und legte
die schmale, weiße Han» daraus . „Du triffst andere Anoro-
ilnnzen als ausgemacht war ." jagte sie anscheinend gelassen.
„Das oringt mich zwar sehr in Bertezenheit . aber ich be-
jcheide mich gern . Ich werde heute noch an die Baronin Steiner
schreiben, oaß ihr für den Monat Mai angetüiröigter Besuch
nnlerbieiben muß."

„Aber ich sehe nicht ein. weshalb —"
„Weil wir sie nicht unterbringen können, bester Freund.

Käthe , Zimmer war für die Erzieherin bestimmt, di« sie mit-
bruige « wollte"

Amtliche Bekanntmachungen
betr . Marktverdot.

Wegen Gefahr der Ausbreitung von Viehseuchen wird bis
auf weiteres die Abhaltung der Vieh- und Schweinemärkte im
Oberamtsbezirk Calw verboten.

E a l w, 3. Januar 1922. Oberamt : Vögel,  Amtmann.

Verfügung des Ministeriums des Innern , betreffend Fastnachts¬
lustbarkeiten.

Unter Bezugnahme auf Z 360 Ziff . 11 und 8 366 Ziff . 10
des Strafgesetzbuchs für das Deutsche Reich in Verbindung mit
Art . 51 des Polizeistrafgesetzes vom 27. Dezember 1871 wird
im Hinblick aus den Ernst der Zeit für Heuer jedes Fastnachts¬
treiben auf öffentlichen Straßen und Plätzen , insbesondere jedes
Tragen von Masken und Verkleidungen an diesen Orten , mit
sofortiger Wirkung untersagt.

Stuttgart , den 30. Dezember 1921. Graf.

menen Abänderung der Luftbarkeilssteuer einen 8 42 eingefügt,
der , ähnlich wie die Stuttgarter Hockersteuer, ebenfalls von den
in später Stunde In öffentlichen Lokalen dezw. Verkehrsräumen
weilenden Gästen besondere Steuern erhebt.

Aus Stadl und Land.
Amtliche Schätzung von Grundstücken.

Durch eine Verfügung des Justizministeriums wirs im Hin¬
blick aus die grundlegende Bedeutung des Vorkriegswerts der
Grundstücke angeordnet , daß bei jeder amtlichen Grundstücks-
schätzung der Verkehrswert auf den 1. August 1914 festzustellen
ist. Es gilt dies besonders auch für Gebäude und Veränderungen
an solchen, deren Errichtung erst in die Zeit während oder nach
dem Krieg fällt . Für die Ermittlung dieses Vorkriegswertes
bildet der Brandversicherungsanschlag auf 1. August 1914 einen
wefentlichen Anhaltspunkt . Er ist ohne Zuschläge und Teu¬
rungsversicherung in der Schätzungsurkunde anzugeben . Der
gegenwärtige Derkehrswert wird von den meisten Schätzungs¬
behörden durch Hinzurechnung eines Zuschlags zum Vorkriegs¬
wert gewonnen . Die Ansichten über dessen Höhe gehen ganz er¬
heblich auseinander . Es hat sich gezeigt, daß im allgemeinen in
den kleineren Gemeinden wesentlich höhere Zuschlagsiätze zur
Anwendung kommen als in den größeren Städten - In jedem
Fall muß die Höhe des Zuschlags auch in dem auf die Dauer
gesicherten Erundstücksertrag ihre Rechtfertigung finden. Er¬
scheinungen vorübergehender Art dürfen nicht ohne weiteres den
Ausschlag geben. Unter diese Erscheinungen fallen in gewissem
Umfang die gegenwärtigen Herstellungskosten und die außer¬
ordentlichen Steigerungen der Verkaufspreise , da sie weithin
mit den allgemeinen Eeldmarktverhältnissen , insbesondere mit
dem Währungsfaktor , Zusammenhängen, wobei die Möglichkeit
einer künftigen rückläufigen Bewegung nicht aus dem Auge ver¬
loren werden darf . Unter gar keinen Umständen sollen persön¬
liche Bedürfnisse, Wünsche und Anregungen , mit denen die Be¬
willigten nicht selten an die Schätzungsbchörden herantreten,
bei der Ermittlung des Schätzungsergebnisses irgend eine Rolle
spielen.

Steuerabzug bei den Hausbediensteten.
Vom 1. Janaur ab werden die beim Steuerabzug zu be¬

rücksichtigenden Ermäßigungen erheblich erhöht . Auch bei den
Hausbediensteten tritt eine Ermäßigung der lOprozentigen
Steuer um monatlich 20 (wöchentlich 4.80 -K, täglich 80 ^ )
ein , wozu nach der Abzug für Werbungskosten mit monatlich
45 (wöchentlich 10.80 -4l, täglichl .80 -tt) kommt. Eine Er¬
höhung des Wertanschlags der freien Natural - und Sachbezüge
wurde nicht vorgenommen . Für Arbeitnehmer mit einfacheren
Dienstleistungen (Dienstboten , Handwerksgehilfen ufw.) werden
für freie Station täglich 9 -<l , monatlich 250 für nur volle
Verpflegung 7 bezw. 200 -4t und für nur Wohnung , Heizung
und Beleuchtung täglich 2 °4t. monatlich 50 ^t berechnet. Dienst¬
baren bleiben infolge der Erhöhung der Ermäßigungssötze vom
1. Januar ab Lohnabzugsfrei , wenn sie nicht mehr als 400 -<t
baren Lohn beziehen. Die Steuermarken müssen aus die losen
Einlagebogen des Steuerbuch » eingekkebt und entwertet wer¬

den. Jedes Vierteljahr muh ein neues Blatt angefangen wer¬
den. Für Arbeitnehmer mit höheren Dienstleistungen ist die
freie Station mit täglich 11 monatlich 300 -tt. für nur
volle Verpflegung mit 9 bezw. 250 °tt, für nur Wohnung , Hei¬
zung und Beleuchtung mit 2 bezw. 50 anzusetzen.

Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften.
Die württemüergische Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaf¬

ten, die ursprünglich nur auf die drei Hochschulen des Landes sich
erstreckte, beschloß, durch Einrichtung einer außerordentlichen Mit¬
gliedschaft weitere Kreise des Landes zu gewinnen, um das Ver-
ständniS zur wissenschaftlichen Betätigung zu wecken Die Bildung
von Ortsgruppen im ganzen Lande ist eingeteitet. Vorsitzender der
Gesellschaft ist Professor Dr Brill -Tübingen.

(SCB ) Pforzheim, 4. Jan Bekanntlich wurde Oberrealschul¬
professor Heinrich Schock,  der mit dem hiesigen Stadtbaunieister
Seidel einen Ausflug ins Gebirge machte, in den Stubaier Alpen
tu Tirol von einer Lawine getötet.  Die Beiden bestiegen
bei schönstem Wetter und guten Schneeverhältnissen den 300 Meier
hohen Sulzkogel. Beim Neberfchreiten des letzten Schneehangs, etwa
30 Meter unter dem Gipfel, setzte sich der Hang in Bewegung und
riß beide 200 Meter in die Tiefe, wo die Lawine zum Stehen kam.
Während Stadtbaumeister Seidel sich an die Oberfläche arbeiien
konnte, blieb Professor Schock tief verschüttet. Das Suchen seine?
Begleiters, weiterer Alpinisten und einer herbeigerufcnen Rettungs-
exprdition war tagelang ergebnislos. Schock stand im 35. Lebens¬
jahr und war unverheiratet.

(SCB ) Stnttgart , 4 Jan . Die hiesigen Straßenbahnen
werden den erst vor kurzem auf 1,50 -4L erhöhten Mindesttarif
Wetter erhöhen  müssen, da der Schlichtungsausschuß bei den
in den letzten Tagen geführten Verhandlungen ab 1 Januar Lohn¬
zuschläge für die Straßenbahner festgesetztst , die aus den jetzigen
Einnahmen der Straßenbahn nicht aufgebracht werden können.

(SCB ) Stuttgart , 4. Jan . Am Montag starb hier die Witwe
des Grafen Zeppelin,  Jfabella Gräfin von Zeppelin, im Al¬
ter von 75 Jahren . Von 1669 bis 1917 war sie mit dem Grafen von
Zeppelin verheiratet und nahm an allen seinen Arbeiten und Erfin¬
dungen lebhaften Anteil.

(SCB .) Untertärkheim , 4. Jan . Die Einbrecher in die
Gruflkapelle auf dem Rotenberg wurden wahrscheinlich gestört,
denn sie ließen wertvolle Gegenstände, z. B . schwere silberne
Leuchter unberührt zurück. Beamte des Landespolizeiamts sind
mit der Untersuchung der Sache beauftragt.

(SCBi ) Heilbronn , 3. Jan . Der Arbeiter Wilhelm Eble,
der den Schlosser Weissert in der Neujahrsnacht erschossen und
den Former Frank schwer verletzt hat , ist ein Bruder des Emil
Eble , der erst kürzlich in der Zchntgafse einen hiesigen Fami¬
lienvater erstochen hat . Beide sind polizeibelannie Radaubrü¬
der und der Schrecken aller Wirte , bei denen sie verkehrten. —
In Neckarsulm handelt es sich bei dem Erstochenen um den ledi¬
gen Gerber Thomas Schindler . Der Täter ist der 53 Jahre
alte Spinnereiarbeiter Wenzel Rehag . Der Grund ist in Eifer¬
sucht zu suchen, da Beide das gleiche Mädchen mit ihren An¬
trägen verfolgten . Die Tat spielte sich in der Wohnung des
Mädchens ab.

(SEP ) Eislingen , OA Göppingen. 4 Jan . Zur Vertilgung
von Kopfläusen verwendete ein hiesiges junges Mäochen Brenn-
spirttuS Als morgens die Schwester Nachsehen wollte, ob dos Mittel
gewirkt hat. und mit einem offenen Licht dein Haar nahekam. ging
dieses in Flammen auf. Anstatt nun ein Tuch über die Brennende
zu werfen, begoß man sie mit Wasser. Die entstandenen Brandwun¬
den sind gefährlich. Das bedauernswerte Mädchen wurde ins Be-
zirkSkrankcnhaus eingeliefert.

(SCB ) Hall, 4 Jan . In der Nacht zum Dienstag wurden die
Kocher - Anwohner durch die Polizei alarmiert und auf eine dro¬
hende Hochwassergefahr  aufmerksam gemacht. Der Ftuß
kann jeden Augenblick über seine User treten.

(SCB .) Hemigkofen OA. Tettnang , 3- Jan . In der Nähe
des hiesigen Bahnhofs wurde ein 70 Jahre alter Privatmann
tot aufgefunden . Er hatte sich noch in der letzten Zeit bemüht,
das Bürstenbinden zu erlernen , um nicht hungern zu müssen.
Nun scheint er trotzdem dem Hunger erlegen zu sein.

Der Kommerzienrat zuckte die Achseln. „Dann lut es mir
leid — mein Mündel bleibt selbstverständlich, wo sie ist."

Er widersprach! Er wagte es . mit kühler Ruhe in das zorn¬
blitzende Auge der empörten alten Dame zu irhen unv es naiur-
tich zu finden , daß die Frau Baronin von Steiner Käthe weichen
müsse — er. der sonst Himmel und Eroe in Bewegung «etzen
mochte, Ver lein Opfer scheut«, wenn es galt , vornehme Gäste in
st-tn Hau , zu ziehen!

Die alte Dame biß sich auf die Lippe. „Ich werde unver¬
züglich die nötigen Schritte tun ." jagie sie und nahm ihre
Schleppê auf , um zu gehen. „Beneidenswert ist die Lage, ln
»ie ich ohne mein Verschulden gedrängt bin , durchaus nicht —
oas muß ich jagen," warf sie mit hochgezogenen Brauen in bit¬
terem Tone über Sie Schulter hin.

„Unv das um mrinerwilten ?" rief Käthe und trat mit
ausgestreckter Hand' einen Schritt näher , um oas Hinausgehen
der Präsidentin zu verhindern . „Moritz , es kann doch dein Ernst
nicht fein, daß ich lunges Ding die Freunde der Frau Prä¬
sidentin verdrängen soll?" Ich siedle sofort in dir Mühle über,
wenn Frau von Steiner kommt."

„Da , wirst du bleiben lassen, meine liebe Käthe ; dagegen
protestiere ich selbst mit allen Kräften, " versetzte die Präsidentin
mit vornehmer Kälte , unv jetzt brach aller Hochmut, der dieser
stolzen Weltdame innewohnte , aus ihren Augen. „Ich bin ge¬
wiß tolerant — deine verstorbene Mutter hat sich nie über
Unfreundlichkeit meinerseits zu beklagen gehabt , aber ein solch
intimer Verkehr zwischen Villa und Mühle , ein solch ungenier¬
tes .Hinüber und Herüber ' widersteht mir denn doch in tief¬
ster Seele , am allerwenigsten aber möchte ich diese Beziehung
der scharfen Kritik meiner sehr streng denkenden Freundin aus-
gesetzt wissen." Sie neigte steif grüßend den Kops. „Ich bin
im blauen Salon zu finoen , wenn du mir die Heue « »orstellen

»Ulst, Moritz." Damit ging sie hinaus.

Der Kommerzienrat wartete mn spöttischer Miene , bis das
Rauschen der Seidensalten draußen verklungen und die ent-
gcgengeietzre Tür im Musikzimmer sehr hiffbar zugeiallen war,
dann lachte er, indem sich seine Lippe höhnisch hob. leise in
sich hinein.

„Ta hast du deine Lektion, Käthe !" sagte er . „Gelt , es
stecken recht scharte Krallen in den Lamlpiölchen . Ja kratzen
kann sie, die all « Katze, daß es eine An hal . Ich armer Lropf
tonnle Wundenmal «, genug ausweisen. aber , Gon >ei Dank ihr
Schicksal erfüllt sich enolich auch. Sie erlebt das Schlimmste das
ihr begegnen lanrn sie wird ungefährlich Mil Bars Pensionie¬
rung ist ihr Einfluß bei Hole und in ver Geielffchaft gebrochen." —>

Er wurde ui ter brechen. Ein einireienber Diener mildere,
daß die fremden Herren im ersten Slockwerl den Herrn Ko»r-
merzienrat erw- rieten . Eiligst griff Moritz nach «einem Hute;
er wollte Käthe den Arm reichen, aber die«« schlüpfte ver¬
legen an ihm vorüber , hinaus in den Flur . Der Herr Vor¬
mund mit der befremdenden Zärtlichkeit in Ton und Gebärden
gefiel ihr ganz unv gar nicht; seine kühlen, geschaslsinagigen
Briese waren ihr lieber gewesen Tiesau,atmend kehrte sie der
Billa Sen Rücken «n» kehrte in das Haus am Fiuße zurück. —

1i.
Das Krankenzimmer im Dsktsrhause sah am Nachmittag

genau jo aus wir gtslern . als man Henriette hineingetragen.
Auf ihre leidenschaftlichen Bitten hin harre der Doktor die
vornehmen Eindringlinge aus der Villa wegschassen lassen.

Nanni . d' e Kammeriungfer . war gegen Mittag entlassen wor¬
den, damit sie in der Vitia ausjchiaien könne, uno die Lante
Diakonus hatte die Pflege für die Tagesstunden übernommen.
Tie alte Frau war noch im braunjeidenen Kleide , aber sie
hatte eine breite weiße Lelnenjchürze darüber gebunden, um oa»

Seidengeräwjch zw üänrpjen.
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Das finanzielle Ergebnis
des ersten Sleuerhalbjalzres 1921/22.

k . tt . Das erste Steuerjahr seit der grogen Steuerreform
des Jahres 1919, die mit dem Namen Erzberger verknüpft ist,
ist im April 1921 zu Ende gegangen . Es hat die praktische
Durchführung der Reform gebracht und durch das überraschend
hohe Ergebnis von 16.1 Milliarden Mark manche Angriffe ent-
kräftig 'r . Das Steucrjahr 1920/21 hat Deutschland jedenfalls
um einen gewaltigen Schritt vorwärtsgebracht , einmal durch
die Erhöhung der Reichseinnahmen aus lausenden Steuern
«nd zweitens durch die Schaffung der Reichsfinanzverwaltung.
Zwar bedeutete letztere nicht in allen Ländern eine Verbesse¬
rung gegenüber den frühereen Verwaltungsvsrhältnissen , doch
ist - egen die Tatsache , daß eine einheitlich « Finanzverwaltung
für dar ganz « Reich von ungeheurem Werte ist und von nicht
hoch genug einzujchötzender innerpolitischer Bedeutung , nicht
viel einzuwenven . Die süddeutschen Staaten hatten ja bereits
früher eine gute Verwaltung im Steuerwesen und die Verein¬
heitlichung hat in diesen Ländern eher eine Verzögerung der
Duribführung der Steuergeietze im Gefolge gehabt . Wenn man
jedoch di « Verhältnisse in ganz Deutschland ins Auge faßt,
so kann allgemein eine Verbesterung der Finanzverwaltung fest-
gestellt werden . Das wichtigste Moment bei dieser Neuordnung
ist , vast künftig die Lander Deutschlands keine finanzielle
Selbständigkeit mehr besitzen ; sie find wie z. V . Württemberg
zu mehr als zwei Drittel aus Eingänge aus Rcichssteuern an¬
gewiesen . um ihre notwendigsten Staatsaufgaben zu erfüllen
Es lag diese Entwicklung in der Richtung der Reichsverfas¬
sung , die eine strai ' ere Zu 'ammenfassung der Länder nicht bloß
nach der rein politischen Seite hin anstrebte . Reichseisenbahn,
Reichspost . Reichswasserstraße » , Reichswehr , Reichsfinanzcn,
sind die Etappen auf dem Wege zum wirtschaftlichen tatsäch¬
lichen Einheitsstaat.

Die Durchführung der Reichsfinanzverwaltnng bot naturgemäß
graste Schwierigkeiten , da in oer Sleuervcrwaltung der ein¬
zelnen Länder Deutschlands die grösste Verschiedenheit bestand,
sowohl was die einzelnen Steuern als auch ihre Erhcbungs-
form betrifft . Die Durchführung der Steuerreform des Jahres
1919 hat es jedoch trotz dieser Schwierigkeiten vermocht , dem
Reich endlich graste Erträge zu liefern , deren es dringend be¬
dürfte . 16,1 Milliarden qegenüber 9.7 Milliarden -K im Jahre
1919/20 sind ein gewaltiger Fürsprecher für die Reform.

Die Aufgabe des neuen Steuerjahres 1919/22 war , finan¬
ziell betrachtet , dieselbe wie im vergangenen Jahr . Das Reich
musste unbedingt gewaltige Beträge aus den Steuern und Zöl¬
len ziehen , um auch nur die wichtigsten Staatsaufgaben er¬
füllen zu können . Der ursprünglich « Haushaltsplan für das
Jahr 1921/22 schloß mit 132,3 Milliarden Mark Gesamtbedari

-ab .- Darunter - befanden sich 56.2 Milliaroen für Rcparalions-
zwecke. Diese Zahl ist allerdings zumeist aus einem Umwer-
tungskurs von 1 Goldmark — 11 Papiermark basiert , wäh¬
rend das Verhältnis heute auf 1 zu 70 und mehr hinaus¬
geklettert ist.

Wie dachte sich nun der Reichsfinanzminister die Deckung
dieser 132.3 Milliarden Mark ? Der Haushaltsplan sah an
Einnahmen aus Steuern und Zöllen , die uns hier interessieren,
59 Milliarden vor , darunter mehr als 11,5 Milliarden aus
neuen Steuern oder durch Erhöhung der alten Steuersätze . Aus
den Steuern des vergangenen Jahres sollten also rund 11.5
Milliarden Mark eingehen . Die restlichen 88 Milliarden waren
zunächst ungedeckt und durch Ausgabe neuen Papiergeldes zu
ersetzen . Der von uns am Schlich noch zu besprechende neue
Haushaltsplan für das nunmehr zu Ende gehende Steucrjahr
1921/22 wird uns zu zeigen haben , wie sich der Reichsfinanz¬
minister die Deckung des infolge der weitergesunkenen Valuta
gewaltig erhöhten Defizits denkt . Für die Betrachtung des
ersten Steuerhalbjahres konimt lediglich der ursprüngliche
Haushaltsplan in Betracht , da die neuen Steuern bezw . die
erhöhten Steuersätze höhere Beträge erst nach ihrer Bewilligung

Henriette wußte bereits um die Wandlung , die sich so plötz¬
lich solUogen . Die Jungfer war von draußen hereingekommen
und haue ihr zugeflüstert , daß eben ein Herr vom Hofe in dem
Flur feierlich von der Frau Diakonus empfangen und in das
Zimmer des Doktors geführt worden sei. Ein Herr vom Haie
bei Bruck der zuletzt nur noch Armenarzt gewesen war ! Dazu
hatten oie festliche Toilette der Tanre . ihr freudig verklärtes
Gesicht di« Aufmerksamkeit der Kranken erregt ; sic war un¬
ruhig geworden und hatte mit Forschen und Frage » nicht nach¬
gelassen bis sich der Doktor an ihr Bett gesetzt und ihr in
feiner ruhigen , ennachen Art und Weise Mitteilung von den
Vorgängen gemacht hatte.

Nachmittags fast Käthe am Krankenbett . Die Tante hatte
sich für eine halbe Stunde freigemacht , um einige häusliche
Anordnungen zu treffen : die beiden Schwestern waren zum
erstenmal wieder allein . Aus Henriettens Gesicht lag ein wahrer
Glanz unausgesprochener Freude und Glückseligkeit ; Ruhe und
Schweigen war ihr auserlegt worben . Aber jetzt , wo die ernste»
Augen de, Arztes nicht warnten , wo die Tür hinter der ängst¬
lich besorgten Frau zugefallen war , jetzt richtete sie sich plötzlich
in den Kisten auf . »Wo bleibt Flora ? " fragte sie gespannt und
hastig flüstern ».

»Du weißt , daß die Großmama von Stunde zu Stunde her-
überiagen läßt , der Boden brenne ihr unter den Füßen , aber
sie könne nicht fort , man sei drüben von Beileidsbesuchen der¬
maßen bedrängt , vag ein Losmachen sich noch immer nicht be¬
wirkst lügen lasse."-

„Mein Eon , die Großmama !" wiederholte die Kranke ge¬
ärgert und sich ungeduldig herumwersend . „Wer verlangt denn
nach ihr?  Mag sie doch drüben bleiben . Ich spreche von Flora !"

Henriette verschlang die Hände fest ineinander und hob sie
mit einer leidenschaftlichen Gebärd « empor . „Käthe , ist das
«ne glanzvolle Rechtfertigung ! Gott fei Dank , daß ich sie er¬

durch den Reichstag , d. h. also frühestens ab 1. Dezember oder
I . Januar abwerfen können.

Das Steucrjahr 1921/22 soll nach dem alten Voranschlag
II .5 Milliarden aus den alten Steuern erbringen . Ist das
der Fall gewesen oder sind nicht im Gegenteil die Erträge
dieser Steuern zurückgegangen ? Vom 1. April bis 1. Oktober
1921 sind aus Steuern 33,1 Milliarden Mark den Reichskassen
zugeflossen . Dieser hohe , den Voranschlag von etwa 23 Mil¬
liarden weit übersteigende Betrag spricht zu Gunsten des Fi¬
nanzministers . Noch weit mehr tritt die Steigerung der Er¬
träge bei einem Vergleich mit dem ersten Steuerhalbsahr 1920/21
hervor . Dieses erbrachte nur 10,7 Milliarden Mark , also weni¬
ger als */ , des Ertrags von 1921.22. Da die Sceuereingänge
in diesen ersten 6 Monaten durchschnittlich auf gleicher Höhe
blieben , so besteht begründete Aussicht , daß der Ertrag des
zweiten Halbjahres sich — ohne neue Steuern und Erhöhung
der Steuersätze — in denselben Grenzen hält . Das würde aber
mit über 60 Milliarden Mark eine Ueber l̂breitung des Vor¬
anschlags um fast 20 Milliarden Mark bedeuten . Damit sind
die bei Aufstellung des Voranschlags aus neuen Steuern oder
erhöhten Steuersätzen erhofften Einnahmen bereits durch die
alten Steuern gewährleistet.

Der gewaltige Sturz der Mark , die fortgesetzt steigende
Teuerung in Deutschland und die damit verbundenen Mehr¬
ausgaben des Reichs für Reparationen « nd für Gehälter und
Löhne brachten eine derartige Steigerung der Ausgaben des
Reichs , daß ohne neue Steuern an eine Sanierung des Haushalts¬
planes nicht mehr gedacht werden kann . Am Schlüsse wird
uns die Frage ob überhaupt durch Steuern das Defizit des
Reiches gedeckt werden kann , noch zu besckiäitigen haben . Be¬
trachten wir nun zunäckst die einzelnen Steuern und ihre Er¬
träge in den ersten 6 Monaten des Steuerjahres 1921-22.

Das Verhältnis der direkten und indirekten Steuern ist
bisher dasselbe geblieben . Die Erträge aus direkten Steuern
stellen rund 60 Prozent , die aus indirekten rund 10 Prozent
der Gesamteinnahmen dar . Die Umkehrung des Friedensvcr-
hältnisses zwischen direkten und indirekten Steuern ist also
auch im neuen Steuerjahr zu verzeichnen . Die neu zu . be¬
ratenden Steuern werden wohl infolge der geplanten Heran¬
ziehung des Besitzes zu Steuerzwccken an diesem Verhältnis
trotz der starken Erhöhung der indirekten Steuern nicht viel
ändern.

Vor der Besprechung der einzelnen Steuern mästen wir
jedoch auf einen Punkt näher eingehen : auf das in Deutsch¬
land herrschende Etatsyste  Deutschland besitzt wie Frank¬
reich das System des Rechnungsjahres . Es werden : sämtliche
Einnahmen aus Grund der Veranlagung in einem bestimmen
Steuerjahr auf das Konto dieses Jahres gebucht . Das Etat¬
jahr wird sozusagen personifiziert und lebt in unserem Falle
über den ersten April hinaus weiter . Alle Einnahmen r. B
aus der Einkommensteuer des Rechnungsjahres 1920 werden,
auch wenn sie »ach dem 1. April 21 eingehen . noch auf das
Konto des alten Jahres verrechnet . Das gleiche gilt für ,e
Körperfchafts - und Umsatzsteuer . Das bedeutet naturgem -'ß
eine besondere Verwalt .ngsarbeit die bei der serz -it ' gen
Ueberlastung der Finanzämter d>s Reicksfinanzminiiierinms
unbedingt vermieo >. -i -verdcn 'ollte . England und die Ver¬
einigten Staaten besitzen dagegen das Kasiensahrsvstem . Am
1. April würden nach diesem System sämtliche Steuerkonten
geschlossen und als neue eröffnet . Alle Einnahmen ab 1.
April würden als Einkommen -, Umsatzsteuer usw . des Jah¬
res 1921-22 aufgeführt . Dieses System ist übersichtlicher , kauf¬
männischer als das deutsche. Der Etat des alten Jahres ist mit
dem Eintritt ins neue Etatjahr erledigt , der endgültige Ab¬
schluß der Rechnungen kann ohne weiteres vorgenommen werden.

Wenn auch das englische Kasiensystem nicht ohne weiteres
übernommen werden soll , so ist doch zu fordern , daß alle nach¬
träglichen Einnahmen auf Grund früherer Etats in den Vor¬
anschlag des neuen Jahres auszunehmen sind . d. h. nicht mehr
besonders aufgeführt und verrechnet werden - Ein typisches Bei¬
spiel für das Ausgefiihrte ist die Reichseinkommen-
steuer,  die auch im neuen Jahr die ergiebigste Steuerquelle

war . Ueber 7.3 Milliarden Mark in 6 Monaten bei einem
jährlichen Voranschlag von 12 M lliarden Mark . In jedem
Monat werden noch rund 300 Millionen , Mark Einkommen¬
steuer aus dem Rechnungsjahr 1920-21 gesondert ausgeführt.
Die Erträge steigerten sich von April bis August von 1 Milli¬
arde auf 1,1 Milliarden Mark im Monat , sanken dann aber
im September auf 1,3 Milliarden Mark . Die Voranschlags-
summe von 12 Milliarden wird also wesentlich überschritten.
Im ersten Halbjahr 1920-21 gingen auf diese Steuer nur rund
1,8 Milliarden ein . ( Schluß folgt .)

Geld-, Volks- «O Landwirlschgst.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar gilt heute 192 Reichsmark.

Ausruf des Neichslandbunbss au die Landwirte.
Berlin , 5. Jan . Die Blätter veröffentliche » einen Aufruf de»

Reichs Landbundes an die deutschen Landwirte . Die deutsche Land¬
wirtschaft wird aufgcfordert . zu höchstmöglicher Steigerung der Er¬
zeugung , die Deutschland vom Ausland unabhängig machen solle.
Die Ernährung des deutschen Volkes aus deutscher Scholle mäste da«
Mrtschaftsziel der Landwirtschaft sein. Jeder Landwirt , auch der
kleinste, müsse sich die Errungenschaften von Wissenschaft und Technik
mehr als bisher zunutze machen und sich von den hier und da noch
geübten veralteten Bewirtschastungsmcth -' den frei machen. Nicht
der größte Verdienst , sondern die größte Leistung müsste dos Ziel des
deutschen Landwirts sein.

Milchlieferung nach Stuttgart.
(STB .) Leutkirch , 3. Jan . Wie das Oberamt bekannt gibt,

sollen sämtliche nicht bahnungünstig gelegenen Milchverarbei-
tungsbetriebe je an einem Tage in der Woche ihren vollen
Milchansall zum Preise von 3 -K ab Sennerei (2.50 für den
Erzeuger zuzüglich 25 ^ für das Abzeug und 25 I Entschädi¬
gung für den Käser ) nach Weiiung der Landesversorgungstelle
für die Frischmilchversorgung von Stuttgart und Umgebung
zur Verfügung stellen . Diese Licserungsauftage der Käsereien
erstreckt sich auch auf die Landwirte , die ihre Milch an die
Käsereien lieiern . Das Milchverarbeitungsgewerbe und die
landw . Organisationen haben diessv^ Regelung bekanntlich am
12. Dezember zugestimmt.

Märkte.
Pferde.

(SCB ) Pforzheim , 4 Jan Dem Pferdemarkt  waren 129
Tiere zugetriebcn . Bei flauem Handel wurden für leichte Pferde
8—12 OM, für mittlere 16 OM—20 OM und für schwere 20 OM bis
30M0 bezahlt.

Kirchliche Nachrichten.
Emuigel . Gottesdienste.

Erscheimmgsfest 6 Januar . Vom Turm 170
Hmivtgottesdienst und 10 ^1 im VereinshauS . Prediatlied

167 : »Wer im Herzen will erfahren ". Dekan Zeller . Abends
5 Uhr : MissionsqotteSdienst im VereinshauS . Missionar Wellar.

1. Sonntag nach Erscheinungsfest , 8 . Jan . Vom Turm 171.
Hauvtgottesdienst 9X und 10im  Vereinshaus . Predigtlied

268 : . Herz und Herz vereint zusammen " Dekan Zeller . 1 Uhr
Christenlehre . Söhne , altere Abteilung . Abends 5 Uhr Abendgot¬
tesdienst in, VereinshauS Stadtpfarrverw . Joftnhaus.

Montag , 9. Januar , Konfirniandcnanineldung im TekanatShauS
und bei Herrn Stadtpfarrverweser in der Sakristei für die Knaben
um 2 Uhr . für die Mädchen um 3 Uhr . —

Donnerstag , 12. Jan . : Bchelstunde 8 Uhr im BereinshauS . De¬
kan Zeller.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Seltmans,  Ealw.
Druck und Verlag der A. Oelichläger scheu Buchdruckerei. Ealw.

1«

leben durfte ! Wenn nur Bruck sich nicht Hinreißen läßt , aus
seinem Rückwege vom Schlosse ln der Villa einzukehren ! —
Hier , vor meinen Augen muß ihm Flora zum erstenmal wieder
gegenüber stehen , hier . Ich lechze danach , sie im Staube vor
ihm zu sehen ."

„Rege dich nicht auf . Henriette !" bat Käthe.
„Ach was — laß mich reden !" entgegncte sie hastig . „Weißt

du noch, wie Flora die Reise , von der Bruck berühmt zurück-
gekehrt ist. höhnisch und verwegen ihm in bas Gesicht hinein
eine Bergnügungslour nannte ? " fragte sie und sah unter der
gelenkten Stirne hervor mit Augen voll Erbitterung zu der
Schwester aus . »Erinnerst du dich, w«e sie Moritz schalt und ver¬
lachte . weil er der Wahrheit nahe kam und vermutete , daß
Bruck an ein Krankenbett nach L . . . gerufen sein könne ? Nein,
und wenn sie aus den Knien Abbitte leistet , sie kann diesen
Frevel , dielen beispiellosen Uebermut kaum sühnen ."

Käthe hatte die Hände im Schoß gefaltet , und die Wim¬
pern lagen lief auf ihren Wangen , als sei sie die Sbuldige.
Das leidenschaftlich erregte Mädchen da vor ihr ahnte nicbt,
daß diese erste Begegnung nicht mehr stattfinden konnte , daß
sich Floras Fuß nie wieder in „die spukhafte Spelunke " ver¬
irren würde . Sie wußte so wenig wie alle anderen , daß sich
die Braut gewaltsam befreit hatte , daß das Symbol des ge-
scklossenen Bundes , der „einfache " Goldreif , draußen im Flusse
lag . wenn ihn nicht die Wellen längst sortgespült hatte ».

»So sprich doch auch ein Wort !" grollte Henriette . »Du mußt
Fischblut in den Adern haben , daß dich die Vorgänge so ruhig
lassen ."

Jetzt sah Käthe mit einem seltsam flimmernden Blick auf:
das war sicherlich kein Fischblut , das in so jäh emporschietzenver
Wclle Stirn und Wangen , selbst den runden , schneeweißen Hals
heitz und purpurn färbte ; eo wallte undezwingtich auf und

licß sie einen Augenblick völlig vergessen , daß sie an , Kranken¬
bett sitze und als gewissenhafte Pflegerin aus kein erregendes
Thema eingehen dürfe . „Und wenn dieses Rachewsrk sich wirk¬
lich vollzieht , wenn Flora beschämt ihren Irrtum zugidt . wel¬
chen Wert könnte diese Umkehr für den beleidigten Mann
hoben ? " fragte sie gepreßt . „Flora hat ihm , wie du selbst
tagst , ihre Abneigung unverhohlen gezeigt , und wenn er in den
Fürstenstand erhoben würbe , es könnte doch unmöglich den
Widerwillen in Liebe zurückverwandeln ."

„Bet einer so eitlen , ehrgeizigen Seele wie Flora ohne wei¬
teres ." versetzte Henriette in bitter verächtlichem Ton . „Und
Bruck ? " Du wirst sehen , er geht bei ihrer ersten Annäherung
über das Geschehene hinweg , als sei es nie gewesen . — Ja . wenn
die Liebe nicht wäre , dieses ewig unlösliche Rätsel !" jagte sie
halb flüsternd vor sich hin . „Und wenn ihn aus ihrem schönen
Gesicht ein Teufel anblickte , und wenn ihre Hönde nach ihm
schlügen , er würde sie doch lieben und diese« Hände zärtlich
küssen." Das Lächeln , das so scharfe Linien in ihre abgezehrten
Wangen grub , hatte etwas Herzzerreißendes ; sie suchte es auch
zu verbergen , indem sie das Gesicht in die Kisten drückte . „Ihre
Umkehr wird mithin hohen Wert haben, " sagte sie nach eine,
kurzen Pause entschlossen , mit gewaltsam beherrschter Stimme;
„er wird glücklich werden , und deshalb muß auch von unserer
Seite alles geschehen , daß die Zeit der Verirrung nie mehr be¬
rührt wird ."

Käthe sagte kein Wort mehr . Die Kranke erwartete mit
kaum bezähmbarer Ungeduld den Moment , wo sie den Mann,
den sie als ihren Arzt vergötterte , wiever glücklich sehen würde
Mas sollte werden , wenn Flora nicht kam . wenn Henriette
endlich erfahren mußte , daß die treulose Braut der langen Qual
eigenmächtig ein rasches , gewaltsames Ende gemacht hafte?

(Fortsetzung folgt . )



Lrderstratz«
Nr . 161. Dezirks-Weitsmut

Wir ^suchen für sofort:

^rrnspr.
Nr . 16»

2 Schreibgehilfen
für Bcaiiiiunaeil , Kenninisse im Maschmeiifchrciben und
E cnoarephicren eriviliifchl, aber nicht unbedingt erforderlich.
2m «tuen Falle erhält ein Kriegsbefchädigler den Borzu .,.

Verwalter : Protz.

Allgemeine Ortskrankenkaffe
für Len Oberamtsbezirk Calw.
Aerztliche und zahnärztliche Behandlung.

Wir machen daraus ammerkjam, dag die Kossciimit-
aliedcr und ihre unlerttützungsberechliglenAngehörige» Ehc-
jranc» ui» >1»i0er bis zu 5 Zahre» , »>Zukunjl auf Achten
der Kaffe nur dann nr̂ Uich bebandelt weroen, iveuu jie vor
Beginn der Bebaudiung dem Arzt einen Mitgiiedsaiis»
weis lArzlfchei »), der von der Kasseuverwaliuna bezo.
den L äiiilttiecheiiainterii ousqeiielll w r̂d, iiberaeben. dl „r
in öriiil, enden Füllen kan» oer Ausivris nachlrägiich und
zwar binnen 24 Siiinüc » beigebrachl werden Werden
d.e,e Burfchrifien Nicht enigehallen, so erfolat die Behnnü-
liina bis zur Beibr .naung des Ausweises aus Prioalrech«
»ui!>i gegen Par .ahluna.

v benfo ist vor Legmn einer Zahnbehandlung den Zahn-
ä. jteii bez»>. Dentisten eine Zahnkarle, die ebensalts durch
d>e Aasieiioerivaiiung bezw. durch die Echuiiheiheuäinler
uusaefccug ! wird, vorzillege». Gejchichtdies nicht, jo wird
der Pnueni ins zur Beibringung der Zahnkarle als Privat«
perfon behandcli

<La!w. de» 4. Januar >922.
Vorsitzender des Vorstandes : Verwalter:

AaIIIparos . Protz.

stillll-
vsrsnreise

Zonnlss

»eW perlen
Hohe BklolfUW

dem.der mir dieienigen, welche
die niederträchtigen, u».
wahren Gerüchte gegen mich
aus,treue ». >o naniifäfl niachl,
daß ich sie mit Erfolg ge¬
richtlich belangen Kanu.
KartZeller ,Nachtwächter,

Etammheim.

Grundbuchamt Calw.

Tklsieixeriliig eliies HassMeil ; .
In der Nachiaßiache der ch Andreas Finkenbrt »,

Fabrll .arbeilcrsiviiive hier kommt die oory. Liegenschaft
'f, an Geb. Nr . 490 l ar 39 qm Wohnhaus und Ho,raum

in der Bnchossjlratze
ganz P Nr 68 39 qm Garnen allda
am Dienstag , den 1v . ds . Mts . nachmittags 2 Uhr aus
dem hiesige» Ralyaus össenilich zur Versteigerung.

Ifiebnuver » uv siuaeladen.
D »n 4. Fanuar 1922.

Grdb .- B . : Gerlchksnotar Krayl.

würüs
jungem Kaufmann in
den Abendstunden

Unterrlclii
kkllNÄM»
ektellen?

Fell . Anxodote sinkt
vnierA. V.4sn ä.Oescb -
8ielle 8I. ru ricl, cn

Einen 4-sitzigen

Spazierschlilten,
sowie eine»

Metzger¬
oder Milchschlitten
und einen.

Leiterwagen
(40—dO Zeniner Tragkraft)
Hai zu verkausen.

Georg Ursig,
Dad Teinach

Calw, 4. Januar 1922.

Danksagung.

§ür die vielen Beweise der Teilnahme anläßlich
des Heimganges unserer

Annemarie
sagen wir unseren herzlichsten Dank

Georg Ziegler unä §rau
Marianne , geb. Luz.

-r-l

Gericht
wird silr fort o >er I. Fcb.
rin sleitzii s , ryrli ,cs

W Ldchen
für Km . e uiiü -».ushallung.

Herma,r «i Giebenrath,
Packerei und Wirifchasl.

Einen leichten

HerrenschWen
hü, zu verkaufe»

Christian Nexer,
Echniiedmeifier.

Suche per sofort schön-
möbliertes

Zimmer.
Angeb unter F . 3 an die

Gefchaflsstclie bicfes Blaues.

Ein mblimes

Zimmer,
womöglich heizbar,

sojütt zu Mieten gejucht.
Zu er,tagen in der Ge«

schüftsstelteüiefes Blattes.

Verkaufe 2 Paar noch neue

I « i!st!esel
Größe 3S . uuo ^ n Paar

Lllrl'mejer.
Zu erfragen in der Ge-

schäflssfetle ülefes Blattes.

VIsiizMü . VmM -
ttLden

In unserem
Ulstto (äs so ller

xrSsste 1°e>I clcr / uf-
isge Verllrcitunx

2i,k rj. 1. ankie

j ^ l2 -ss! j

i in- jeder Höhe für alle
Zwecke an jeorrmu»» gcg.

Rateuznhluuaen durch
H . Liagl , ütaoensvurg.
A'üslieror. Für Anlwort

f̂ Mark beitegen

Unübertreffliches

AMUsktt
empfiehlt

Albert Wochele,
Leberhandiung

Althengstett.
Eine gute

Niitz- miL Lchliff-

mitdem 3.Kalb
sowie ein ' , jähriges

Lberkofibach.
Setze eine .im>e

dem Bcrkaus aus.
Christian Kusterer.

zu verkaufen.
Von wem, jagt di« Gc-

schästsstelle dieses Blattes.

Rötenbach.
Am Samstag nachmiiia-

oerkauje ich » ine

MWmine.

HA

Fußball-
Wettspiele
Freitag,  6 . Jan . 1922

I. u. 2. Mannschaft Epiel-Mlss. Kaltental
1. u. 2. Mannschaft Futzüaü- Mlg. T.-B. Calw.
Beginn ' «2 Uhr und 3 Uhr. Sportplatz Hirfau.

Sonntag , 8 . Januar 1921
1. MilitSmannschast Ludwigsburg
l. Mannschaft Futzball-AbteriungT.-B. Calw
Beginn 2 Uhr Sportplatz Hirsau.

Theater in Ealw.
Saal zum Vadischeu Hof.

Dienstag , den 19. Fanuar 1922 W>0
2 Gailovrueüungcn der hier beslbckaiinlen

«»- Liliputaner ^
Die kleinsten Zwerg-Schauipieier der Welt.
Abends '„ 9 Uhr. Abends '/,9 Uhr.

> „ Hciratsfieber " .
Lustsp.mit Gelang iii3 Aklkii o. Alax Mauthner.
Preise derP .ätze: Numm Sperrsitz 6.60 II.
Plag . ZI5.60 ieinscbt. Sieuerf Vvroerkuuj ab
Dienstag l Uhr Nachmittags im Badischen Hof.
Nachmittags S Uhr große Auidervorstellung

„Der kleine Däumling " .
Romain . Märchen mit Gefunq in 5 Auszügen
vo» Viauihner . Prcne der Plätze für Kinder:
Sperrsitz„« ö.30II , Plag ^r2.2tt,e »,fchl Sleuer)
Lrwachfene mehr. Vorocrkaiij ad l Uhr
iin Saal . Nur Dienstag , den 10. Fanuar.

2oh . Gg . Ga «.

keicüe kumalil. Virrteildakte?reke.csrl»errag
kluüllilülllllüg lellentkilM.

MMw
und

kaust zu den höchsten Preisen . Interes¬
senten wollen sich an mich wenden.

A. Schröck , Schreinermeister,
Neuhausen » Amt Pforzheim.

WH

Drucksachen aller Rrk,
wie : Verlobungs - und
Vermählungsanxcigen,
Geburtsanzeigen,Tisch-
Karten , Fgrisesolgrn,
Einladungen , Besuchs¬
karten , Danksagungen

Urfrvn wir rösch

N . Vrlschlägor 'sche
Vuchdruckerri Calw

Valw

Emilie Schrchingrr
Hans Vogel

vrrlobtr
iknsm

Kchnidk
Saniinr 1323

Veteranen - und
Militärverein Calw.

Samstag  abend 7 Uhr

beginnend findet im „Bad . Ho,"
unsere

statt , wozu die Kameraden mit
ihren Angehörigen jreundl . ein

Der Ausschutz.geladen werden.

jjM " Kinder haben keinen Zutritt.

Kl!M-Mki!?ZWO.
Am Samstag,  den 7 . Januar,

abends 7 Uhr , findet im

Gasthof zum „KühlenBrunnen*
unsere

Ä «. WeihnlllB-
Feier

verbunden mit

Aufführungen sowie
Gaben -Derlosung u. Tanz
stall. Hiezu ladet sreundlichstein

die Borstandschast.

_ ,
iIlIililliliIit!lu.»MMi.I,̂ Mi.Itiiiiii!uMt,pii!l»,ii,«»„iiu„u>„,>tii»tIiIli!ÜI>Ê mwi.-,Kl

l sind auf der Geschäftsstelle dieses Blattes , M»

»I das Stück zu 60 Pfg . erhältlich.

ill-ü-MIil,

Aus dein Nachlaß der verstorbene» Frau Marie Fliiücn-
bein Ww . vcikuase ich am Montag,  den 9. Januar
nachmittags Uhr in der Ntschb ' '?» e 429 :earn
Barzahlung:

1 vollständiges , gutes Bett , 1 Bettlade
mit Stroh nck, Küchengeschirr, Schrein-
werk : 2 Kommode , 2 eintürige Kleider¬
kasten, 1 Küchekasteu, Tische, Stühle,
1 Sofa , Nachttische , Faß - und Baud-
geschirr, etwas Most , Spiegel und
Lampen , Kartoffeln und Sonstiges.
Liebhaber find eingelac^

Ttadlinventierer Kolb.

Aim l» im IikUi W!

Die Konferi
Slntwortj;
trug im»
zr:mr ein«
dafür ei:
Noch wcUl
liegen aber
für aber

Paris . 6.
Von 11 Uhr >
gcnd.'r amtlich
-er alliierten
tag§ unter bei
slcrpräfldent d
derung Llohd
schaflsloge Eu
Tie Führer '
sätzliche Zusiir
unterbreitet w
und der gcbil
sicrn für ausi
den. daß die
Stunde bercii
di», sich des setz

D
zur lr

Poris , 6 t
MlS CanucS
Rede mit gr,
Liö.kcr Europ-
der verknüpft
tage Rußland»
lands beeinfil
tiche Lage Li
beziehungen m
jer diesen Ur
Wicderheiftclli
schen Zahlung
ferner erklärt,
von der dcutsi
bcdingung sei
Bonomi , The!
Llohd George
Wendigkeit bei

Cannes , 6
haben sich L
verständigt . »
Einberufung
haben ein P
Halis streng
schließlich wir
Mittel und
größere Llrti
schciulich, das
oeladrn werd
klorbeixrechu»
schlag Llohd
nicht in der
Februar voll
Jahre - 1ö . 2
bar in iner
bis zun: 1ö,
trags soll an
Golvmark ho
Betrag von
stehen , und
Millionen ei
bringen müii
England an;
Jahren in 5
Nachlieserunf
Golsmark fsi
verlangen lö
zu Gunsten
her Stahlgri
«ationstoni ».
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